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wurde , da die Spitäler ſich bereits ſchon ſehr mit Kranken

gefüllt hatten . —
f
f
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Der Rebell und Räuber Sotiros Stratos , nund der Räuber Naxos . b
—Verſuch der Gefangenen in Miſſolunghi , auszubrechen. — Aufſtand K
in Meſſenien und Arkadien . — Ueberſchiffung nach Patras . — 9
Kritiſcher Zeitvunkt . — Krankheiten . — Rückkehr nach Miſſolunghi . 060—Die Frauen von Miſſolun ghi . — Uebernahme des Kommandos
der 7ten Compagnie und Beorderung nach Vonitza . — Einſchiffung
und Fahrt dahin. — Sturm bei Zaaverda , und Ausſchiffung. — Cin

Ndarſchnach Venitz a . —

Schon ſeit einiger Zeit trieben wieder mehrere Räuber⸗

banden und Unzufriedene , unter den Anführern Sotiros —

Aratos und Naxos , ihr Unweſen in Rumilien . Sie be⸗

gingen arge Räubereien und Mordthaten an Griechen , und die

an Freiwilligen , ſo , daß in einigen Diſtrikten das Standrecht heſt

IN eingeſetzt werden mußte , wie z. B. in Petradgiki . Auch gben

10 wurde das kgl. griech . 1te Bataillon befehligt , in Verbindung ſitt

U mit dem 6ten , ganz Rumilien zu durchziehen , um Ordnung
1 und Sicherheit wieder herzuſtellen . — Die größten Greuel 460

wurden in Lidoriki , in dem Diſtrikte Phokis verübt . — f

Es war wohl mehr als Räuberei , und eine ausgebreitete Gah — het

rung nicht zu verkennen , von welcher auch die Gefangenen tizt

in Miſſolunghi Kenntniß haben mochten . Sie verſuchten am in

8. Auguſt Abends einen gewaltſamen Ausbruch , wurden aber

mit blutigen Köpfen wieder in ihr Gefängniß zurück gewor⸗

fen. — Alle Anzeichen waren vorhanden , daß ein ſchlimmes

Ereigniß bevorſtehen dürfte , und bald beſtätigten auch die öf—

fentlichen Blätter , was die Miſſolunghier ſich ſchon ſeit meh⸗ 9

reren Tagen erzählten .—
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Ich befand mich gerade damals in Patras , und wollte
von da aus eine Vergnügungsreiſe nach Nauplia machen , als
ein Eilbote von Pyrgos “ bei der Nomarchie eintraf , und
die Nachricht brachte , daß ſich Meſſenien und Arkadien
im vollen Aufſtand befänden . Man ſprach von tauſend Be⸗
waffneten , welche , alles aufwiegelnd , in dieſen Kreiſen herum⸗
zögen . Als Centralpunkt wurde Kypariſſia in Meſſenien
bezeichnet , ferner noch Andritzena , Paulitza , Trivolitza ,
Karytene , u. a. m. Auf dieſe Nachrichten kehrte ich ſo⸗
gleich wieder nach Miſſolunghi zurück , in der Ueberzeugung ,
daß unverzüglich eine Requiſition an unſer Bataillons - Kom⸗
mando geſtellt werden würde , was auch zugleich mit meinem
Eintreffen geſchah , worauf dann die 2te Schützen - Kompagnie
befehligt wurde , nach Patras überzuſchiffen , und bei dieſer
Gelegenheit auch 19 Gefangene und Verurtheilte nach Rhion
mitzunehmen hatte . Ich befand mich bei dieſer Expedition . —

Unſere anfängliche Beſtimmung war , gegen Pyrgos an
die Grenze der Nomarchie zu marſchiren , und dieſen Ort zu
beſetzen . Davon wurde aber zu unſerm größten Mißvergnü —
gen abgegangen , und die Kompagnie mußte vorläufig als Ver⸗
ſtärkung in Patras bleiben .

Nach einer Meldung des von Patras nach Pyrgos ab⸗
geſendeten Gendarmerie - Offiziers , waren zwar die Unruhen
an der Grenze der Nomarchie in ihrem Entſtehen ſchon wie⸗
der unterdrückt worden , dagegen liefen ſehr bedenkliche Be⸗
richte über die Fortſchritte der Rebellen bei Megalopolis
und Karytene ein . —

Jener Zeitpunkt war in der That ſehr kritiſch . Kaum
waren die Mainoten zur Ruhe gebracht , ſo erhoben ſich nun

5) Pyrgos , oder Pyrai , war ſchon in den älteſten Zeiten bekannt
als die äußerſte Grenzſtadt von Triphylia , wie nämlich der ſüd⸗
liche Theil von Elis hieß , den Neſtor beherrſchte . Auch jetzt iſt
Pyrgos der äußerſte und anſehnlichſte Grenzort des ſüdlichen Elis .
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die angrenzenden Kreiſe Meſſenien und Arkadien , und

entwickelten eine nicht unbedeutende Macht . Die öffentlichen

Blätter gaben die Zahl der Rebellen über Tauſend an. Sie

zogen von Ort zu Ort , gewannen hier das Volk durch Schrecken ,

dort durch Vorſpiegelung einer Konſtitution und Vertreibung

aller Fremden , deuteten auf die Unterſtützung einer hohen

Macht ihin , und führten eine Fahne mit dem Phönix und

der Umſchrift : „ im Namen Griechenlands . “ )

In dieſer verhängnißvollen Zeit nahm man ſeine Zuflucht

zu den Palikaren , die man anfangs ſo ſchnell verworfen und

entwaffnet hatte , und rief ſie auf , ſich bei den Fahnen ihrer

alten Chefs zu ſammeln . Schon bei dem erſten Rufe ſtröm⸗

ten ſie von allen Seiten herbei , und zwar die meiſten auch

bewaffnet ; die übrigen erhielten Waffen in Nauplia , wo ſich

bereits viele ihrer Chefs eingefunden hatten ; auch Geld und

eine Fahne empfingen ſie , und ſo zogen ſie gegen die Re⸗

bellen . —

Die Zeit bis zur Entſcheidung dieſes Dramas war pein⸗

lich . Niemand getraute ſich eine Meinung über die Palika⸗
ren zu äußern , aber auf jedem Geſichte konnte man die Frage

leſen: werden ſie desKnönigs Vertrauen rechtfertigen ,
oder werden ſie zu den Rebellen übergehen ?—
Alles war in ängſtlicher Spannung und Erwartung . — Da

erſchienen die Blätter , und verkundigten : die Rebellen

ſind geſchlagen , vernichtet , ihre Häuptlinge ge⸗

fangen ! Allgemeine Freude , allgemeiner Jubel unter den

Gutgeſinnten . —

Der Mainoten - Bey Mavro Michalis ſtieg mit

ſeinem Sohne Katzako und mit 300 —400 Mainoten von

4*) Nach einer andern Mittheilung führte eine Fahne die Inſchrift :
0 — 5.L * 7

Nd SνOον ο⏑ Bαορin , ẽSον οHνεỹνιν Gνινοεννισα “ .
Es lebe der König! fort mit der Regentſchaft . —
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den Gebirgen herab , und ſtellte ſich den Rebellen entgegen .
Die Palikaren unter Grivas hielten ſich vortrefflich , und
unter der oberſten Leitung des kgl. griech . Generals Sſchmalz
wurden unter tapferer Mitwirkung des Reſtes des 7ten und
Sten Bataillons der Freiwilligen , und einiger Abtheilungen
des Inf . ⸗Rgts . Raglovich , die Rebellen aufs Haupt ge⸗
ſchlagen , vernichtet , und Viele gefangen , darunter Kolin
Kolokotronis , ein Neffe des Alten . Bei einem der Häupt⸗
linge fand man 30,000 fl. an baarem Gelde . —

So endete dieſer Aufſtand , deſſen Folgen nicht zu be⸗
rechnen geweſen wären , hätten die Rebellen Vortheile errun —
gen. “*) —

*) Ein Näheres hierüber will ich hier aus dem Werke Churſilchens
anführen , der als Sergeant im k. b. Inf . ⸗Rgt. Raglovich , gleich⸗
ſam als Augenzeuge ſpricht .

„ Das böſe Beiſpiel der Mainoten , welche jedoch
blos mißberſtandener Nationalſtolz und vermeintliche Angriffe
„ihrer alterthümlichen Volksrechte zu dieſem Aufſtande verleitete ,
„aber nach gewonnener Ueberzeugung vom Gegentheile , ſich gerne
„wieder in die Schranken der Ordnung zurückbegaben , und die
„Geſetze der Regierung ehrten , hatte die benachbarten Gebirgs⸗
„bewohner zum Aufruhre veranlaßt , der jedoch nur rein räuberi⸗
„ſcher Natur war . *) Von Leondari bis Arkadia ſtand alles
„unter Waffen, und dieſe Haufen bedrohten das flache Land Meſ⸗
„ ſenien , um es plündernd anzugreifen , im Falle die Bewohner
„keine Vereinigung mit ihnen eingehen würden . Allein, ihr plan⸗
„loſes Herumziehen benützte die ausgezeichnete 300 Mann ſtarke
„Gendarmerie , mit Zuziehung der gutgeſinnten Mainoten⸗Schaaren ,
„unter dem Sohne ihres Beys , ſchlug dieſes Geſindel auf das
„ Haupt , und lieferte die Gefangenen an die Unterſuchungs⸗Ge⸗
„richte ab. —

*) Der Aufſtand von Meſſenien und Arkadien hatte wohl
eine andere Tendenz, als bloßes Rauben , und ihr Herumirren
war nicht planlos , wie die Unterſuchungen ergeben haben
werden.

Anmerk. d. Verfaſſers .
14²



Nach dieſem beſtandenen Strauße ritten mehrere Palika —
ren in Patras ein , und zwar nach alter gewohnter Weiſe .

Unbekümmert , ob ſie Jemanden beſchädigen oder tödten möch⸗

„ Auf dem flachen Lande fanden dieſe Haufen keinen Anklang.
„Trotz der fürchterlichſten Drohungen gelang es ihnen nicht, die
„ Bewohner von Arkadia und der Umgegend zu gewinnen. Dieſe
„entdeckten ſogar der Gendarmerie alle Schlupfwinkel des Geſin⸗
„dels , vereinigten ſich bewaffnet mit den Truppen Sr . Majeſtät ,
„ und ſo geriethen die Haufen der Gebirgs - Inſurgenten zwiſchen
„zwei Feuer. Das freiwillige Truppen⸗Korps zeichnete ſich durch
„ Muth und Ausdauer in großen Strapatzen während jener Pe⸗
„riode aus.

„Geſchlagen und meiſt gefangen war nun ein großer Theil der
„aufrühreriſchen Bewaffneten . Ganz zuverläßig konnte man auf
„die guten Geſinnungen der Bewohner von Moräég rechnen,
„denn dieſen lag das Bild ihres allgeliebten Monarchen noch zu
„neu im Gedächtniſſe , als daß ſie ihn durch verrätheriſchen Auf⸗
„ſtand hätten kränken können. Deßhalb ließ man in dieſer Gegend
„mehrere Hundert Gendarmen und eine griechiſche Lancier⸗Eskadron
„zur Unterſtützung zurück, und zog mit der Haupttruppe gegen die
„Bergſchluchten von Kalamata , wohin ſich bereits die Maſſa
„der noch bewaffneten aufrühreriſchen Gebirgsleute gezogen hatte.
„ Nun galt es der Schlange der Verführung auf den Kopf zu tre⸗
„ten , und durch einen Machtſtreich die Ordnung der Dinge wieder
„herbeizuführen , wie ſie bisher , zum Segen des Bürgers und
„ Landmannes unter der Regentſchaft beſtanden hatte. Schon ergab
„ſich am 9. Auguſt der Ort Leondari auf Amneſtie⸗Verheißung ,
„ und erhielt Gnade. Dann warf ſich die Hauptmacht der Inſur⸗
„genten nach dem, von der Natur für die Angreifenden mit ſehr
„ſchwierigem Terrain verſehenen Dorfe Aslan⸗Aga , welches
„ganz mit Weinbergen und niederem Gebüſche umgeben iſt. Hier
„erwarteten ſie , halb verzweifelnd , halb hoffend, die Verfügungen
„der Regierung .

„ Am 13. Auguſt Morgens wurden ſie, im Namen der Nomarchie ,
„durch die k. Gendarmerie , begleitet von einer ) Comp. unter
„ Kommando des k. b. Herrn Unterlieutenants , Johann Baptiſt
„ Steinle , zum letztenmale aufgefodert , ſich der Gnade des Kö⸗
„nigs zu ergeben. Allein , dieſer Deputation wollten ſie durch Ge⸗
„fangennehmung und Entwaffnung derſelben antworten . Der eben
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ten , ſprengten ſie in ihrer tollen Freude durch die Straßen ,
und ſchoßen ihre ſcharfgeladenen Gewehre und Piſtolen nach
allen Richtungen ab. Zufällig geſchah kein Unglück , und dieſe
eigenthümliche Palikaren - Manier , ihre Freude an den Tag zu
geben , wurde ſogar bei⸗ und wohlgefallig aufgenommen ,

Von dieſem Augenblicke war das Zuſtrömen der Palikaren
ganz außerordentlich . Die alten Chefs erhielten Kommandos ,
und Alle ſchwelgten ſchon wieder zum Voraus in den Genüffen
des freieſten Palikaren Lebens . Aber der Landmann war be⸗

„io tapfere als umſichtige Ofſtzier erkannte ihre Abſicht bald , und
„entſchloß ſich, trotz der furchtbaren Ueberzahl, welche ſich auf meh⸗
„rere Hundert belief , vertheitigend in tirgillirender Ordnung ſich
„zurück zu ziehen. Er machte ſeine Leute mit dieſem Vorhaben
„bekannt , und entflammte ihren Muth nach allen Kräften .

„Als ſich gleich Anfangs dieſer Retirade ein Haufen Juſurgenten
„ganz nahe an die bayeriſche Abtheilung wagte , um beſſer zu tref⸗
vfen, kommandirte der entſchloſſene Offizier ein: Kehrt euch! und
„einen Bajonet⸗Angriff. Der zunächſt ſtehende Haufe wurde nie⸗
„dergerannt . Allein, leider wurde der Kommandirende durch einen
„Flintenſchuß in das rechte Knie verwundet ; keineswegs aber blieb
„er deßwegen zurück, er zog ſich vielmehr ungeachtet der gräßlich⸗
„ſten Schmerzen , mit einem Verluſte von 9 Todten und 6 Ver⸗
„wundeten über den Maina⸗Fluß zurück , und brachte die Nach⸗
„richt von dieſer Deputations⸗Antwort nach Kalamata . *

„Gleich am folgenden Morgen brach das königl. Heer von allen
„Seiten anf, und umſchloß den Ort Aslan⸗Aga . Schon um 12
„ Uhr war er erobert , und in Aſche gelegt. Alle gefangenen In⸗
„ſurgenten , welche den Mainoten in die Hände fielen, wurden nie⸗
„dergehauen ; die geſchlagenen Haufen aber, nach einem ſchrecklichen
„Verluſte , verfolgt und niedergemacht .

„ Die griech. Gendarmerie bewies ſpartaniſche Tapferkeit bei allen
„Angriffen gegen die Inſurgenten . Dieſe Garde iſt ganz ihrer
„ehrenvollen Verwendung würdig ; ſie ſcheut keine Anzahl von
„Feinden , ſeien ſie auch noch ſo überlegen , und in Ertragung von
„Entbehrungen und Strapatzen ſucht ſie ihres Gleichen auf neu⸗
„griechiſchem Boden ꝛc. “ —

Oberlieutenant Steinle erhielt das ſilberne Ritterkreuz des
Erlöſer⸗Ordens , ſpäter auch Herr Lieutenant Karl v. Welſch . —

igunget

worchi,
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ſorgt , und erinnerte ſich mit Schrecken an die Zeiten der

grauſenvollen Syntagma . —

Doch , noch einige Worte über Patras .

Wenn ſchon Patras , wenigſtens damals , die ſchönſte
Stadt Griechenlands genannt werden konnte , ſo hatte ſie doch
auch eine ſehr ſchlimme Seite . Der plötzliche Wechſel des

Golf⸗Windes erzeugt häufige Fieber , welchen beſonders unſre
Soldaten erlagen . Die Einwohner von Patras ſieht man da⸗

her überall und zu jeder Jahres - und Tagszeit , ſelten ohne
ihre dicken Kapots , um ſich ſchnell gegen dieſen gefährlichen
Wind ſchützen zu können , welcher zum mindeſten ein ſehr be—

ſchwerliches Rheuma zurückläßt . — Die hier liegenden Kom —

pagnien unſers Bataillons hatten ſtets einen außerordentlich
ſtarken Krankenſtand .

Als ein vorzügliches Mittel , ſich ſchnell von ſolchen Fiebern

zu befreien , gilt bei den Griechen überhaupt die Veränderung
des Klimas . Den erſten Rath , den manin ſolchen Fallen
erhält , iſt : &νσσ ννονοναν] οe, ( verändere das Klima ) . Die

Patraſer ziehen auch häufig bei Fieberanfällen nach Miſſolunghi ,
wo ſie ſich einer ſchnellen Erholung erfreuen . —

Am 30. Auguſt wurde ich nach Miſſolunghi zurückberufen ,
um das Commando der 7. Füſ . ⸗Komp. zu übernehmen , deren

Hauptmann das Unglück hatte , faſt zu erblinden .

Auch in Miſſolunghi fand ich die Spitäler gefüllt , und

mehrere Soldaten ſtarben , namentlich jene , welche früher
einige Wochen in Vonitza kommandirt waren . Sechzehn
Mann wurden nämlich auf Requiſition des kgl. griech . Staats⸗
Sekretariats des Krieges , dahin beordert , um die Montour
des dort liegenden k. gr. 2ten Bataillons anzufertigen . Dort

angelangt , bedurfte es nur ſehr kurzer Zeit , um dieſe 16
Mann in einen Zuſtand zu verſetzen , der für ihr Leben be—

ſorgen ließ. Sie wurden daher auch ſchon nach wenigen Wo—

chen wieder abberufen ; allein , es war zu ſpät , der Keim des
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Todes lag ſchon in ihnen , und von dieſen 16 Mann ſtarben
fünfzehn unmittelbar nacheinander ; der ſechzehnte ſchleppte
ſich von Spital zu Spital , bis er zuletzt als inkurabel nach
Bayern zurückgeſchickt werden mußte . Ein gleiches Schickſal

hatten die deutſchen Pionniere mit ihren Offizieren , die ein

Jahr vorher auf Vonitza kommandirt waren , um die Ge⸗

bäulichkeiten wieder herzuſtellen .
Sowohl die Stadt Vonitza ſelbſt , als auch ihre nächſten

Umgebungen , gehören wohl unter die ungeſundeſten Orte

und Gegenden , deren Griechenland ſo viele hat . Ja , die

Vonitzäer ſind der Meinung , daß ſie am ungeſundeſten im

ganzen Lande wohnen . — Da ich ſelbſt noch von dieſer Herr —
lichkeit zu ſehen und zu koſten bekam, ſo werde ich mich wei⸗

ter unten mehr darüber verbreiten .

Die Monate Oktober und November ſcheinen eine ge—
fährliche Zeit , ſelbſt fur die Eingebornen zu ſein . Die meiſten

Krankheiten kommen um dieſe Zeit zum Ausbruche . Der

Grieche genießt da beſonders nur Vegetabilien , und ſelbſt

dieſe ſehr mäßig , enthält ſich des Fleiſches und Weines , und

gebraucht Blutegel und Aderlaß . Durch dieſe Mittel erholt
er ſich ſchneller , als es durch den Gebrauch von Medizin ge—

ſchieht , von welcher er überhaupt gar kein Freund iſt .

Auch erſchien um dieſe Zeit noch eine andere Plage in

Miſſolunghi . Dieſe Plage beſtand in einer ſolchen ungeheuern

Menge Mücken , daß man ſich auf keinerlei Weiſe ihrer er⸗

wehren konnte . Mehrere Tage hindurch erſchienen ſie regel —
mäßig mit der Dämmerung , durch den Landwind herbeigetra —

gen . Es ſind Eintagsfliegen , und ziehen beſonders gerne dem

Lichte nach , daher wir alle Abende ein ſolches im Vorplatze
aufſtellten . In weniger als einer halben Stunde war der

hölzerne hohe Leuchter von oben bis unten an 4 —5 Zolle
dick von dieſen Fliegen bedeckt , und ſie verlöſchten ſelbſt das

Licht . Am Morgen dann mußten unſre Zimmer mit dem

Beſen gereiniget werden , ſo dicht lagen ſie übereinander . —



Von der griechiſchen Tracht habe ich zwar ſchon früher
geſprochrn , indeß hab ich nirgends vorher eine reichere und
geſchmackvollere Kleidung bei den griechiſchen Frauen bemerkt ,
als in Miſſolunghi . An gewöhnlichen Tagen trugen ſie ſich
meiſtens nur in rothem Zeuge , aber ſehr graziös wand ſich
das faltenreiche Kleid um den ſchönen ſchlanken Leib , indeß
den Kopf ein gefällig gewundener rother Turban bedeckte .
An Sonn⸗- und Feſttagen aber trugen ſie ſehr koſtbare , gold —
geſtickte Unterkleider von grünem Sammt , darüber ein etwas

längeres Kleid von rothem Sammt , und gewöhnlich noch
reicher in Gold geſtickt . Dieſe Kleider werden auf 2000 —
3000 Franes geſchätzt . — Ihre Geſichtszüge ſind ausdrucks —⸗
voll , und ſehr ſchön , und ſie unterſcheiden ſich ſowohl hierin ,
als auch in Haltung und Gang , ſehr vortheilhaft von allen
Peloponneſierinen , die ich geſehen .—

Dieſe Bemerkung gilt auch von den Männern . Die Ru —
milioten ſtehen ſowohl an Schönheit und Ausdruck des Ge—
ſichtes , als auch an Ebenmaß , Größe und Stärke des Kör⸗
pers , über den Moreoten . Das ausdrucksvolle Oval des Ru⸗
milioten ſpricht ungleich mehr an , als das meiſtens runde
Geſicht des Moreoten , mit welchem aber der Mainote nichts
gemein hat . Dieſer iſt in ſeinem Aeußerlichen ſowohl , als
auch in Sitten und Gebräuchen , nicht allein von den Moreo —
ten , ſondern von allen andern Griechen ganz verſchieden , und
bildet einen ganz eigenen Stamm

Moderne Alcçibiadeſe ſind unter den Rumilioten eben
keine große Seltenheit . —

Auch in Miſſolunghi lag ich an freien Tagen der Jagd
fleißig ob. Moosſchnepfen waren die größte Ausbeute , welche
ſich drei Stunden öſtlich , in den Sümpfen des Fidaris ,
ſehr zahlreich vorfanden . Auch ſchoß ich mehrere andere
größere und kleinere Waſſervögel . Im Norden der Stadt ,
auf den Gebirgen , konnte man auch viele Sauen finden . Ein
Grieche brachte einmal einen Keuler herab , der durch ſeine
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ungeheuere Größe , und durch ſein wildes Anſehen , an den
erymanthiſchen Eber erinnerte . —

Lange ſchon waren wir von Nauplia her ohne Nachrichten ,
bis wir denn endlich erfuhren , daß das Bataillon des Inf .
Rgts . Raglovich Befehl erhalten habe , nach Bayern zurück⸗
zukehren ; mir aber wurde der Befehl , mit der 7ten Kom—
pagnie nach Vonitza abzugehen , um das kgl. griech . 2te
Bataillon dort abzulöſen . Dieſes Bataillon , obwohl nur aus
Griechen beſtehend , war durch Krankheiten ſo weit herab —
gekommen , daß es in letzter Zeit keinen einzigen Mann mehr
zum Dienſte verwenden konnte , ſondern die Feſtungsthore
bei Tag und bei Nacht geſperrt bleiben mußten . —

Eine vortreffliche Ausſicht , die ſich mir nun eröffnete . —

Am 13. November ſchiffte ich mich mit der Kompagnie
ein . Sie beſtand aus dem Herrn Lieutenant Köhler , Herrn
Unterarzt Stinzing und 76 Unteroffizieren und Gemeinen .
Eine Brazéra ſollte mich nach Zaaverda bringen , von wo
dann die Kompagnie zu Land nach Vonitza zu marſchiren
hatte . Allein dieſe Brazera war viel zu klein um die ganze
Kompagnie aufzunehmen , und ich ſah mich genöthigt , auf der
Rhede noch eine Barke zu miethen , und ſie mit 1 Unterof⸗
fiziere und 16 Soldaten zu bemannen . Ich gab ihnen ein
Faß Wein und Brod mit , und hieß ſie in Gottes Namen
auf gut Gluͤck am Strande hinfahren , indeß die Brazéra
böher in der See bleiben mußte . Um 1 Uhr Nachmittags
ließ ich die Anker lichten , und ein günſtiger Wind führte uns
ſchnell bis zum Cap Scrophes ; hier aber trat einige Wind⸗
ſtille und Regen ein , bis ſich mit Einbruch der Nacht das
Schiffchen wieder fortbewegte , zwiſchen dem Kap und den
Inſeln Oxia “ ) durchwand , an der Mündung des Achelous ,

8) Bei den Alten: Oxiae , eigentlich aus dem Waſſer hervorſtehende
Felſenſpitzen ; bedeutet eigentlich ſcharfe Spitzen .



den Inſeln Kurzolari , Petala und Kaſtus “ ) vorüber⸗

ſchwankte , und gegen Mitternacht im Hafen von Mittika, * )

unweit der Inſel Kalamo , Anker warf . — Die Barke hatte

ich längſt aus dem Geſichte verloren .
Die rabenſchwarze Nacht wurde nur zeitweiſe von Blitzen

erhellt , und der Regen fiel in Strömen , was um ſo ſchlimmer

war , da dieſes kleine Schiffchen kein Verdeck hatte ; wir wa—

ren daher ſehr froh , als endlich der Tag hereinbrach . Aber

nun zögerte der Patron , die Anker zu lichten , und erſt , nach —

dem ich es ihm viermal geheißen , that er es mit Murren , und

wir ſegelten aus dem Hafen . Des Patrons Zögern hatte

übrigens ſeinen guren Grund ; er ſah einen Sturm vorher , und

wollte dieſen mit ſeinem unanſehnlichen Schiffe im Hafen ab—

warten . Er bekreuzte ſich häufig , und fuhr beſorglich und

geſpannt um die vorſpringende Spitze eines Felſens ins Freie ,
wo uns auch ſogleich ein ausnehmend friſcher Wind packte ,
und in 1½ Stunde nach Zaaverda führte . —

Faſt von Minute zu Minute hatte ſich der Wind ver⸗

ſtärkt , und wurde zum vollkommenen Sturme , als wir kaum
Anker geworfen hatten . Glücklicherweiſe war die voraus —
. . . . . . . . .

IN d*) Dieſe Inſeln waren bei den Alten unter dem gemeinſchaftlichen Na—I men Kchinadesinsulae bekannt. Ueber ihre Entſtehung ſagt die
Mythe folgendes : Fünf Töchter des Flußgottes Achelous , oder
nach Ovid , Flußnymphen , und dem Achelous nicht verwandt ,
hatten einſt einen Stier geſchlachtet , und alle Feldgötter , nicht aber
den Flußgott Achelous , zum Schmauſe geladen. Ueber dieſe Zu⸗
rückſetzung entrüſtet , habe er durch ſeine erzürnten Waſſer das Land
mit ſammt den opfernden Nymphen zerriſſen , und weit ins Meer hin⸗
ausgetragen , daß ſie fünf Inſeln bildeten. — Wahrſcheinlich ſind
dieſe Inſeln die heutigen Dragonera ? Sie liegen aber zu weit
weſtlich von der Mündung des Achelous . —

S**) Auch Medeniko , einſt Akaſtus , oder das etwas weſtlicher
gelegene Alyzia . — Der Ort am Ufer muß indeß zweifelsohne
Kandili geweſen ſein ; ich konnte hierüber von dem Patrone keine
Gewißheit bekommen. Ohne Zweifel ankerten wir hier in dem ſo⸗
genannten Herkuleshafen , aus welchen man in den beträchtlichen
Meerbuſen von Paläros (ietzt Saa verda, ) kam.
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geſchickte Barke ſchon früher angekommen , und die Mannſchaft
bereits am Lande . Aber auch die Ausſchiffung aus meiner

Brazéra mußte ohne allen Verzug geſchehen , ſollte es nicht

zu ſpät werden , denn der Sturm heulte fürchterlich daher .
Ich ging daher auf der kleinen Telucke der Brazéra ſchnell
ans Land , und nahm die Lebensmittel mit , welche bereits
ſchon ſehr gelitten hatten ; das Brod war durch das Waſſer
ſchon ganz verdorben .

Als ich nun Barken zur Ausſchiffung verlangte , weigerten
ſich die Schiffer , ſelbe herzugeben , und hatten auch bereits
ſchon alle auf ' s Land gezogen , damit ſie nicht zerſchmettert
werden möchten . — Ein ſchlimmer Umſtand ; die Mannſchaft
war ganz durchnäßt , und die Brazéra , obwohl vor drei
Anker liegend , jede Minute in Gefahr , losgeriſſen , und an
dem felſigten Ufer zerſchellt zu werden . Ich bat , drohte , bot
Geld , — alles umſonſt . Man machte mich aufmerkſam , daß
die Barken augenblicklich zertrümmert werden müßten , wie
man ſie ins Waſſer ließe . Freilich eine unbeſtreitbare Wahr —
heit , indem das Waſſer bis auf 200 Schritte hinein ſo ſeicht
war , daß jeder Windſtoß den felſigten Grund blos legte ;
daher auch die kleine Felukke der Brazéra nicht mehr gebraucht
werden konnte , oder ſich dem Lande nur höchſtens bis auf
40 —50 Schritte nähern durfte . Und dennoch mußten Of —
fiziere und Mannſchaft ausgeſchifft werden . Ich foderte die
Schiffer wiederholt auf zu helfen , und machte ganz Zaaver —
da verantwortlich ; vergebene Worte . Der Demogeront hatte
ſich gleich anfangs davon gemacht , und wurde auch nicht mehr
ſichtbar . —

Endlich erboten ſich fünf Matroſen , gegen eine Belohnung
von zehn Kolonaten , Mannſchaft und Gepacke ans Land zu ſchaffen .
Die kleine Felukke der Brazéra follte namlich mit 2 höch⸗
ſtens 3 Mann , bis auf eine gewiſſe Strecke dem Lande zu—
rudern , indeß ſie ſelbſt , ſo weit nur immer möglich , in Di —
ſtanzen von einander abſtehend , in das Meer gehen , die Sol —
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daten aus der Felukke auf ihre Schultern nehmen , und einer
dem andern zutragen wollten .

Durch frühere Beiſpiele von der außerordentlichen Stärke
und Kühnheit dieſer Leute überzeugt , wagte ich den Verſuch ,
und er gelang ſo vollſtändig , daß noch vor Einbruch der Nacht
die Mannſchaft mit Waffen und Gepäcke , ohne Unfall und
Verluſt , am Lande war , und ſich von ihrem Abentheuer am
wärmenden Feuer , und an vollen Schüßeln erholte , da ich
inzwiſchen die Menage hatte zubereiten laſſen . Draußen aber
heulte und tobte der Sturm , als wollte der jüngſte Tag her⸗
einbrechen . —

Während der Nacht waren die Kleider wieder getrocknet ,
und der Morgen fand die ganze Kompagnie vollkommen ge⸗
ſund , und zum Marſche bereit ; auch der Sturm war vor⸗
über , und der ſchönſte Tag hereingebrochen . Aber immer
noch fehlten die nöthigen Laſtthiere für das Gepäcke , ich ließ
daher Herrn Lieutenant Köhler mit einer Abtheilung bei
dem Gepäcke zurück , und eilte mit der andern nach Vonitza ,
um keine Zeit zu verlieren , da meiner Ankunft ſehnlichſt ent⸗
gegen geſehen wurde . —

Am 15. Nachmittags 3 Uhr traf ich in Vonitza ein ,
und eine Stunde nach mir Herr Lieutenant Köhler . —

Ueber Zaaverda , oder Saaverda * ) läßt ſich wenig
ſagen . Es iſt ein unanſehnliches Dorf , hat aber eine hübſche
Lage am Fuße des Berganti⸗Gebirges , St . Maura ge⸗
genüber . Es hat keinen Hafen , ſondern nur einen ſchlechten
Ankerplatz für ganz kleine Schiffe . Unmittelbar hinter dem
Dorfe erhebt ſich das Gebirge in wilden , regelloſen Felſen⸗
maſſen , bis zur Mitte mit Gebüſche , von da an aber mit
ſchönen großen Waldungen bedeckt , welche ſtattliche Hirſche ,
und eine große Menge Schakale beherbergen .

*) Vielleicht das alte Paläros ?
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Hübſch iſt auch die Lage des Kloſters Zanga unweit
Zaaverda ; es iſt von Bäumen beſchattet , und mit Gebüſchen
umgeben , und gewährt eine herrliche Ausſicht auf das Meer
und die nahen Inſeln . —

XIX 0

Empfang in Vonitza . — Stadt Vonitza . — Ablöſung des kgl. griech.
sten Linien⸗Infanterie -Batgillons . — Die Feſtung. — Gegend um Vo⸗
nitz a. — Ausflug nach Preveſa in Epirus . — Ruinen von Niko⸗
polis . — Beſuch bei demAga . — Soupeér bei dem königl. großbrit .
General - Konſul , Herrn Mayer . — Rückkehr nach Vonitza . — Die

Sulioten . —

s ich in Vonitza einmarſchirte , bot ſich mir ein er⸗
bärmlicher Anblick dar . Zuerſt traf ich auf elende Stroh —
hütten , vor denen in der Sonne menſchliche Geſtalten ſaßen,
mit bleichen , aufgedunſenen Geſichtern , abgemagerten Armen
und Füßen , unnatürlich aufgetriebenen Bäͤuchen , und ſtieren ,
gerötheten Augen ; Folgen der Krankheiten , welche hier vom
März bis nahe zum Dezember wüthen , und an denen die
höchſte Unreinlichkeit ihr gutes Theil hat . — Beſſere Woh —
nungen fand ich im Innern der Stadt , und auch ein geſün⸗
deres Ausſehen der Einwohner .

Der Empfang war nichts weniger als freundlich; man
maß mich mit ſonderbaren Blicken , und die Unart ging ſo
weit , daß man uns die elendeſten Hütten als Quartiere an —
wies . Ich erlaubte mir aber biewegen , und wegen manch
anderweitigen Inkonvenienzen , ernſte Bemerkungen und Pro⸗
teſtationen . Deßhalb , und weil ich in der Folge noch gar
manche Dinge zu beſprechen und zu entfernen , in meiner
Pflicht hielt , fand ich auch in der Athinai einen langen
und breiten Artikel über mich. —
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